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Zeitung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


Nr. 106. Mittag⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Dinstag, den J. März 1862, 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 3. März. Die „Morningpoſt“ ſagt, daß der 
Sturz des Miniſteriums Nicafoli für die Sache Italiens ein 
ſchwerer Schlag ſei; es wäre ein großes Unglück, wenn die 
Reſignation Nicaſoli's eine Aenderung in der Politik des 
Königs bezeichnen würde und ein nicht geringes Unglück, 
wenn dieſelbe ein Reſultat von Hofintriguen wäre. Kein 
Miniſterium werde von Dauer ſein, wenn es nicht die von 
Cavour angenommene Politik fortführt. 

„Daily news“ ſagt: Hoffen wir, daß das neue Miniſterium, 
welches es auch ſein möge, ſich daran erinnern werde, daß 
der Nation keine ſofortige Vergrößerung einen Erſatz für 
eine friedliche Unabhängigkeit gewähren würde. 

Paris, 1 März. In der geſtrigen Senatsſitzung, in welcher die 
roͤmiſche Frage verhandelt wurde, ergriff, nachdem die Herren Bonjeau 
und de Gabriac den auf Italien bezüglichen Paragraphen der Adreſſe 
bekämpft hatten, Herr de Lagueronniere das Wort. Er gab einen ge: 
ſchichtlichen Ueberblick über die verſchiedenen Phaſen, welche die italien. 
Frage durchgemacht habe, und ftellte die Aufrechterhaltung der welt: 
lichen Macht des Papſtes als eine Nothwendigkeit dar. Ihm zufolge 
ward Neapel mehr erobert als einverleibt, und die früher blos natio⸗ 
nale Bewegung artete in eine revolutionäre aus. Ihm zufolge orga⸗ 
niſtrt man Kundgebungen, um den König Victor Emanuel nach Rom 
hin zu drängen; an dem Tage, wo man ihm im Vatican die Krone 
aufſetzt, wird die nationale Aufwallung ihn auf Venedig losgehen laſ— 
ſen, und ein Krieg wird daraus entbrennen. Der Redner drückt ſeine 
Sympathien für Venedig aus, meinte jedoch, die Befreiung Venedigs 
von der öſterreichiſchen Herrſchaft müſſe ſpäter das Ergebniß eines eh⸗ 
renhaften Abkommens, nicht aber eines Krieges ſein. Jeden Gedan— 
ken an die Räumung Roms wies er von ſich, und behauptete, Frank⸗ 
reich müſſe in dieſer Hinſicht gegen Italien in die Schranken treten. 
Herr de Lagueronniere bemerkte ferner, er bedauere den zwischen dem 
Papſte und Italien herrſchenden Zwieſpalt; doch ſei es nöthig, daß 

om dem Papſte verbleibe. Wenn man der italieniſchen Regierung 
geſtattete, ſich Roms zu bemächtigen, ſo würde man den conſervativen 

Unzipien einen furchtbaren Schlag verſetzen und dem revolutionären 
lemente einen unwiderſtehlichen Anſtoß geben. Die franz. Truppen 
müßten in Rom bleiben, bis die Gewalt der Thatſachen ein den An: 
forderungen der Billigkeit entſprechendes Abkommen zwiſchen dem Kö⸗ 
nige von Italien und dem Papſte herbeigeführt habe. Wäre Graf 
Cavour nicht todt, ſo würde dieſes Ergebniß vielleicht ſchon jetzt erzielt 
ein. Morgen werden Herr Viennet und der Prinz Napoleon das 
Wort ergreifen. 

Turin, 28. Febr. Die Deputirtenkammer hat das Geſetz, wodurch den 
83 geſetzlicher Cours in allen Provinzen des Reichs ertheilt wird, 

migt. 

Laut Nachrichten aus Noto, vom 27. Febr., haben die dortigen Prieſter 
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Acht bes rer veſtehen, nab Wort "fie den Put derben, = 


Willen der Nation chzugeb d die Spalt d C 
N abzugeben und die Spaltung zwiſchen der Heerde Chriſti 
und deren Hirten aufhören zu laſſen. ki ** * di 
„Turin, 2. März. Die „Opinione“ beftätigt das Vorhandenſein einer 
Miniſterkriſis. Das Cabinet habe ſich überzeugt, daß in ſeinem Schooße 
5 einungsverſchiedenheiten und Widerſprüche der gegenseitigen Anſchauungen 
eſtänden, welche der gehörigen Leitung der Angelegenheiten Hinderniſſe in 
en Weg legen. In einer gemeinſamen Miniſterberathung habe man darauf 
Beſchluß gefaßt, daß das geſammte Miniſterium feine Entlaſſung ein⸗ 
zureichen habe. Der König ſei von dieſem Beſchluſſe durch ein Schreiben 
ebenſoli's in Kenntniß geſetzt worden. Die Antwort des Königs erfolgte 
enfalls ſchriftlich. Ratazzi iſt darauf zum Könige berufen und mit der 
A ung eines neuen Miniſteriums beauftragt worden. Ratazzi hat dieſen 
rag angenommen, 
dur ach der „Opinione“ ift die Entlaſſung des Miniſteriums Ricaſoli mehr 
ge ch Meinungsverſchiedenheit innerhalb deſſelben veranlaßt, als durch die 
ſegenſeitige Stellung der verſchiedenen parlamentariſchen Fractionen zu 
ander, die im Gegentheile mehr auf eine Stärkung des Miniſteriums 
auf eine Miniſterkriſis hindeutete. F 
Mi 18 zu dieſem Augenblicke verlautet über die Zuſammenſetzung des neuen 
i iniſteriums noch nichts Beſtimmtes. Ricaſoli wird an der Spitze der Ge⸗ 
chäſte bleiben bis zur Löſung der gegenwärtigen Kriſis. 


Preußen 
f Berlin, 3. März. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht: Den Sec.⸗Lieut. im 2. Schleſiſchen Huſaren⸗Re⸗ 
giment Nr. 6 Wilhelm Ottomar Orwied Benno Müller unter dem 
a „Müller von Schönaich“ in den Adelſtand zu erheben; 
em Kreisgerichts⸗Secretär Loewenthal zu Zieſar bei feiner Ber: 
ſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei⸗Rath; ferner dem 
Dutmacermeifter Heimich Adolph Puſch hierſelbſt das Prädikat eines 
öniglichen Hof-Lieferanten; ſowie dem Fabrikanten muſtkaliſcher Inſtru⸗ 
mente Johann Carl Albert Moritz hierſelbſt das Prädikat eines 
Öniglichen Hof⸗Inſtrumentenmachers; und dem herzoglichen Hof-Büch⸗ 
enmacher Rudolph Berger zu Köthen das Prädikat eines königlichen 
Hof⸗Büchſenmachers zu verleihen. 
[Hoftrauer.] Auf allerhöchſten Befehl Ihrer königl. Majeſtäten 
erfolgt hierdurch aus Veranlaſſung der inzwiſchen eingegangenen be: 
trübenden Nachrichten von dem Ableben Ihrer köͤnigl. Hoh. der Groß⸗ 
dergogin Auguſte von Mecklenburg⸗Schwerin und Ihrer königl. Hoh. 
er Prinzeſſin Sidonie von Sachſen die Abſage des auf morgen Din⸗ 
ſtag, den 4., beſtimmt geweſenen Hoffeſtes. 
rektion dr der König haben allergnädigſt geruht: Dem bei der Di⸗ 
Prem Alen Gewehrfabrik zu Spandau zur Dienſtleiſtung kommandirten 
de Erl leut. Scheitz vom 4. Pommerſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 21, 
ö rlaubniß zur Anlegung der von des Fürſten zur Lippe Dutch⸗ 
aucht ihm verliehenen Militär⸗Verdienſt⸗Medaille zu ertheilen. 
8 Berlin, 3. März. [Auffällige Gerüchte.] Der „Publieiſt“, 
der ſchon mehrmals Andeutungen gemacht, als ſehe man von Seiten 
Bi Regierung einer Emeute entgegen, bringt heute folgende Angaben, 
„se die „B. A. 3.“ mittheilt, weil fie eine Berichtigung wünſcht. 
8 an ſoll Gerüchte, wenn ſie im Volk weit verbreitet ſind, auch dann 
deb: mißachten, wenn ſie alles Grundes entbehren. — „Es kann, ſagt 
3 „geit Kurzem nicht mehr zweifelhaft fein, daß in militär. Be: 
wollen in Berlin ungewöhnliche Vorkehrungen getroffen werden. Wir 
ni ii nicht ſprechen von der Telegraphenleitung aus dem Palais des Kö: 
je, nach den verſchiedenen Kaſernen hin, auch nicht von der Umſchaffung des 
herigen Gießhauſes in eine Kaſerne und von der Verlegung einer Kom⸗ 
agnie der ſpandauer Garniſon in dieſe neue Räumlichkeit, obgleich 
10 der Gedanke faſt unwiderſtehlich aufdrängt, es ſei dabei auf eine 
ſondere Schutzmaßregel für die Perſon und die Wohnung des Kö: 


nigs abgeſehen. Aber es treten noch andere Umſtände auf, 
bedenkliche Seite zeigen. Wir theilten ſchon mit, daß ganz jüngſt wie⸗ 
der in den Kaſernen die Veranſtaltung getroffen wurde, einen mit 
ſcharfen Patronen gefüllten Kaſten bereit zu halten. Daß es ſich 
dabei nicht etwa um Patronen zum Scheibenſchießen oder zum Be⸗ 
ziehen der Stadtvogtei und der Hausvogtei handelt, geht einfach aus 
dem Umſtande hervor, daß der den Tagdienſt (du jour) habende 
Unteroffizier den Schlüſſel zu jenem Patronenkaſten an einem 
ledernen Riemen unter der Montur immer bei ſich tragen muß, 
bei Androhung von ſechswöͤchigem ſtrengen Arreſte. Außerdem find 
auch ſeit etlichen Tagen die Protzkaſten der Geſchütze mit ſcharfen Pa⸗ 
tronen gefüllt, und es ſind auch ſonſt noch, wegen kürzerer Beſpannung 
der Geſchütze, ſolche Anordnungen getroffen worden, daß ſich darin eine 
Vorkehrung zum leichteren Gebrauche der Artillerie auf coupirtem Ter⸗ 
rain nicht verkennen läßt. Der Kommandirende in den Marken, Feld⸗ 
Marſchall v. Wrangel, hat die ſcharf gefüllten Protzkaſten einer In⸗ 
ſpektion unterzogen. Endlich hören wir, daß auch in vielen Kaſernen 
ein verſiegelter ſchriftlicher Befehl niedergelegt iſt, der ſich in Gewahr⸗ 
ſam des jedesmaligen Offizter du jour befindet, mit dem Auftrage, 
entweder auf eingehende telegraphiſche Ordre, oder wenn von der Straße 
her Gefahr droht, den verſtegelten Befehl dem Kommandirenden zur 
Eröffnung zu übergeben.“ 


K. C. Berlin, 2. März. [Die Petition wegen Wiederherſtel⸗ 
0 anhalt⸗köthenſchen Verfaſſung.] In dem dritten Bericht 
der Petitionscomm. des Hauſes der Abgg. iſt die, in den Zeitungen ſchon 
erwähnte Petition aus Halle in Betreff der Verfaſſungszuſtände des Her⸗ 
zogthums Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen beſprochen. Petenten wünſchen, das Haus 
möge ſich ſich bei der Reg. „dahin verwenden, daß dieſe in geeigneter Weiſe 
für die Herſtellung verfaſſungsmäßiger Zuftände in Anhalt wirke.“ Die 
Sache iſt bereits im vor. J. ausführlich beſprochen. Der Sachverhalt ift 
bekannt; „die im J. 1848 zwiſchen Fürſt und Volk vereinbarte, zu Recht 
beſtehende Verfaſſung iſt unter Mißachtung der in derſelben enthaltenen 
Vorſchriften über die Art und Weiſe ihrer Abänderung durch eine einfache 
Verordnung beſeitigt.“ Daß „dies dem damals beſtehenden Verfaſſungsrecht 
von Anhalt widerſpreche“, erkennt die Octroyirungs⸗Anſprache des Herzogs 
vom 21. Juli 1851 „unumwunden“ an; „dieſelbe läßt durchblicken, daß ein 
„im Drange der Umſtände“ gegebenes Verſprechen nicht bindend ſei, und 
ein ſpäterer Erlaß der herzoglichen Regierung ſtellt dieſen Satz unverhohlen 
auf.“ Nach Anſicht der Comm. iſt die Zuſtändigkeit der preußiſchen Volks⸗ 
vertretung, in dieſer Sache ein Votum abzugeben, dadurch begründet, daß 
„es das preußiſche Intereſſe erfordert, eine Beddegung, die ſich in einem 
von preußiſchem Gebiete umſchloſſenen Ländchen vorbereite, nicht aus den 
Augen zu laſſen, zu verhindern, daß dieſelbe zu gefährlichen Dimenſionen 
heranwachſe. Die traurigen 1 im Kurfürſtenthum Heſſen enthalten 
die ernſte Mahnung, eine derſelben Urſache entſprungene Bewegung wo 
möglich im Keime zu erſticken.“ Daß die anhaltiſche Verfaſſungsbewegung 
formell wie materiell berechtigt iſt, wird anerkannt. Die für die octroyirte 
Verf. von 1859 nachgeſuchte Garantie des Bundes werde die Reg, hofft die 
Comm., gewiß nicht geben; doch „würde es weder die Stellung Preußens, 
noch der Dringlichkeit der Sache entſprechen, wenn ſich die Reg. auf Abgabe 
ihres Votum beim Bundestage beſchränken wollte, da der bis jetzt über zwei 
Jahre verzögerte Berichterſtattung des betreff. Ausſchuſſes wenig Hoffnung 
auf eine — Entſcheidung gebe, und inzwiſchen alle die befürchteten Fol⸗ 

en eintreten könnten, deren Abwendung das eigenſte Intereſſe Preußens er: 
ordere. Es ſtänden der preuß. Reg. manche Mittel zu Gebote, die wohl 
geeignet fein würden, die herzogl. Reg. von der Nothwendigkeit eines Nach⸗ 
gebens bei Zeiten zu überzeugen.“ Der Reg.⸗Comm., Vertreter des aus⸗ 
wärtigen Miniſteriums, iſt „beauftragt“ geweſen, zu erklären: „Die königl. 
Reg. könne ſich nicht aufgefordert finden, ſich über die Rechtsbeſtändigkeit 
der Verfaſſungs⸗Zuſtände in einem fremden Lande auszusprechen. Sie ſei 
gegenwärtig auch nicht in der Lage. in der anhaltiniſchen Verfaſſungs⸗Frage 
irgend welche Schritte zu thun. Die angebliche Verletzung materieller In⸗ 
tereſſen preuß. Unterthanen ſei jedenfalls nicht der Art, um eine Einmiſchung 
in ſolche Verhältniſſe zu rechtfertigen. Es handele ſich um innere Angele⸗ 
genheiten eines unabhängigen deutſchen Bundeslandes, auf welche an und 
für ſich dem Nachbarſtaate keine Einwirkung zuſtehe. Zu einer Einwirkung 
vom Boden des Bundesrechtes aus aber ſei ebenfalls augenblicklich kein 
Anlaß vorhanden. Die Sache liege ganz anders als in Kurheſſen. Dort 
ſei die Verf. durch eine ſpecielle Einwirkung des Bundes ſelbſt, unter aus⸗ 
drücklicher Sanction, ja Mitwirkung der Bundes⸗Commiſſarien aufgehoben, 
in Anhalt aber durch den Landesherrn, zwar im Hinblick auf einen Bundes⸗ 
beſchluß allgemeinerer Natur, aber ohne active Mitwirkung des Bundes. In 
Kurheſſen ſei die Verfaſſungs⸗Angelegenheit ſelbſt noch unerledigt geweſen, 
als für Preußen der Augenblick eingetreten, ſich über ſeine Abſtimmung zu 
entſcheiden. Aehnliches liege in Bezug auf Anhalt nicht vor. Die einzige 
Seite der Frage, welche jetzt am Bunde ſchwebe, ſei die im J. 1859 von 
den Regierungen von Anhalt⸗Köthen⸗Deſſau und Anhalt⸗Bernburg bean⸗ 
tragte Garantie für die Verfaſſung. Dieſer einem beſonderen Ausſchuß — 
in welchem Preußen nicht vertreten — überwieſene Antrag ſei inzwiſchen 
nicht wieder zur Sprache gebracht. Erſt wenn dies noch geſchehen ſollte, 
werde die Regierung in der Lage ſein, ein Votum abzugeben, und die Frage 
näher in Erwägung zu ziehen.“ — In der Comm. hat ſich „allgemein“ das 
„Bedauern“ ausgeſprochen, „daß die Erklärung der Reg. jede Bereitwillig⸗ 
keit vermiſſen laſſe, für Wiederherſtellung des gebrochenen Rechtes in An⸗ 
halt mitzuwirken. Warum — ſo wurde erwidert — erinnere ſie nicht wenig⸗ 
ſtens den betr. Ausſchuß der Bundesverſammlung an endliche Erledigung 
des ihm gewordenen Auftrages? Wenn Preußen ſeinen Beruf — das Recht 
in Deutſchland zu ſchützen — nicht einmal in Anhalt, wo das Recht wahr⸗ 
haft mit Füßen getreten ſei, zu erfüllen vermöge, dann ſei nicht abzuſehen, 
welche Ziele es ſich ſetzen wolle. Von dem Bundestage ſei bisher nur der Wille 
der Fürſten gegen die Völker zur Geltung gebracht; von Preußen erwarte man, 
daß es auch die Rechte der Völker gegen die Willkür der Fürſten ſchützen 
werde. Nicht bei den letzteren könne es moraliſche Eroberungen machen, 
ſondern nur bei der öffentlichen Meinung, und dieſe ſtehe entſchieden auf 
Seiten des anhaltiſchen Volkes. Die Reg. würde ſicher nicht anſtehen, gegen 
eine Revolution in einem Nachbarſtaate einzuſchreiten, die von unten komme. 
Verdiene denn eine Revolution von oben — und nicht anders ſei ein jo 
greller Verfaſſungsbruch — größere Schonung? — Ein Antrag auf T.⸗O. 
iſt mit 2 Stimmen gegen 19 in der Minorität geblieben: die Majorität 
beantragt, die Petition der Regier. zur Berückſichtigung zu überweiſen und 
es „für dringend geboten zu erklären, daß dieſelbe auf Wiederherſtellung des 
verfaſſungsmäßigen Rechtszuſtandes in Anhalt⸗Köthen, insbeſondere auf eine 
Berufung der anhaltiſchen Volksvertretung auf Grund der Verfaſſung vom 
29. Oktober 1848 und des Wahlgeſetzes vom 24. Febr. 1849 hinwirke.“ 

Danzig, 28. Febr. [Abſtimmung über die Militär⸗Vorlage.] 
Bereits vor einiger Zeit theilte die „Danziger Z.“ ein Circular des Ober⸗ 
ſchulzen Hein in Müggenhahl vom 4. Februar mit, welches derſelbe in Be⸗ 
gleitung der bekannten Artikel der „Sternztg.“ über die Militär⸗Vorlagen 
in den verſchiedenen Dorſſchaften ſeines Bezirks courſiren ließ. Heute fügt 
das Blatt als Ergänzung ein zweites Circular deſſelben Oberſchulzen hinzu, 
auf welchem zugleich verschiedene Einzelvota der Kreiseingeſeſſenen über die 
Militärvorlagen vermerkt ſind. Daſſelbe lautet, wie folgt: 

„Müggenhahl, 13. Febr. Im Auftrage der landräthlichen Verfügung 
werden die benannten Schulzenämter aufgefordert, zur Aufklärung über die 
e d. h. über die durch des Königs Majeſtät befohlene Vermeh⸗ 
rung des ſtehenden Heeres, durch welche vor Allem der verheirathete Land⸗ 
wehrmann vor einer ſchon bei einer bloßen Ausſicht auf Krieg früher noth⸗ 
wendig geweſenen Einberufung zur Fahne beioahrt und vor feiner häuslichen 
nen ſicher geſtellt wird. Zur Aufklärung iſt ein Exemplar zur 
Ueberſicht, wer der Umformung unſeres Heeres absichtlich oder unabſichtlich 
geneigt iſt; und bitte das Circulär der Tour nach zu befördern und um 
deutliche Erklärung, und den Tag zu benennen, wenn daſſelbe bei Jedem 
erſchienen iſt, und von Letzterem retour. Weil der Schulze zu Roſtau das 
erſte Circulär der Tour nach befördert hat und das Cremplar nach 8 Tagen 


die eine] mir zurückgeſchickt hat, deshalb muß ein zweites verabfolgt werden, daher 


bitte daſſelbe beim Circulär beibehalten zu wollen. Hein, ln er 
„Mir iſt der Inhalt des vorſtehenden Schreibens des Herrn Oberſchulzen 
anz unverſtändlich, und bitte ich, die landräthliche Verfügung beizulegen. 
Meller, Superintendent.“ „Derſelben Anſicht iſt Richard Hering, Apotheker.“ 
„Durch die neue Militär⸗Organiſation ſoll nicht allein eine Vermehrung des 
ſtehenden Heeres bezweckt werden, ſondern auch hauptſächlich eine neue und 
beſſere Einrichtung des Heeres ſtattfinden. — Aus eigener Erfahrung weiß 
ich es, als die Landwehrmänner von Haus und Hof er mußten, fie noch 
dazu von den jüngeren Leuten, welche zurüdblieben, weil das ſtehende Heer 
vollzählig war, verhöhnt wurden. Aus dieſen Gründen, und weil es mein 
König und Herr will, bin ich dafür. H. Neumann.“ „Meine Anſicht iſt, 
die Hälfte des Militärs abzuſchaffen. Hein.“ „—2 Drewke.“ „Ich bin der 
Anſicht, daß das ſtehende Heer wohl die Größe haben, jedoch die Mann⸗ 
ſchaften nur 1—1½ Jahr dienen möchten. Barthel.“ „Ich ſtimme vor die 
Militärfragen. Joh. Schink.“ „Ich ſtimme nicht für die Militärfragen. 
Fr. Fechner.“ „Ich ſtimme für des Militärs. Schulz, Zimmermeiſter.“ 
„Ich ſtimme für die Militärſrage. J. Gärtner.“ „Die Größe des ſtehen⸗ 
den Heeres würde wohl genügend ſein, das Vaterland zu vertheidigen, nur 
daß die Mannſchaften 1—1½ Jahre dienen möchten. Glaaſer (2). „Ich 
ſtimme nicht für die Militärfragen. B. Schulz.“ Ich ſtimme nicht für die 
Militärfragen. Hinz.“ „Ich ſtimme nicht für die Militärfragen. Friedland.“ 
„Ich ſtimme mit die merſten ſtimmen. Janzen.“ „Ich glaube, bei der oe 
Eiſenbahneinrichtung würde wohl Militär genug ſein. Jedoch ſtimme ich für 
den Befehl Sr. Majeſtät. Mohrung.“ „Aus vorſtehenden Unterſchriften 
geht wohl zur Genüge hervor, wozu dergleichen Volks⸗Abſtimmungen führen 
und wäre deshalb wünſchenswerth, zuerſt aufzuklären, worum es ſich han⸗ 
delt? Dr. Wiedemann.“ „Ich ſtimme der Ausſage des Hrn. Dr. Wiede⸗ 
mann vollſtändig bei. H. M. Krüger.“ „Ohne Einſicht der landräthlichen 
Verfügung iſt mir der Zweck obigen Cirkulärs unverſtändlich. Dr. Fewſon.“ 
„Ich imme vors Militär. Birr.“ 


Oeſterrei ch. 

Wien, 1. März. [Ueber die Verſtändigung Oeſterreichs 
und Preußens] bringt das „Dr. J.“ folgenden, telegraphiſch bereits 
aviſirten Artikel: Von anderer Seite iſt Ihnen bereits gemeldet wor⸗ 
den, daß zwiſchen Oeſterreich und Preußen bezüglich der kurheſſiſchen 
Verfaſſungs⸗Angelegenheit eine Einigung als in der Hauptſache erreicht 
betrachtet werden darf. So viel jetzt hierüber verlautet, beſteht Graf 
Bernſtorff nicht länger darauf, das Wahlgeſetz von 1849 als das 
nothwendige Complement der im Einvernehmen mit den heſſiſchen 
Ständen wiederherzuſtellenden und zu purificirenden Verfaſſung von 
1831 zu bezeichnen, wogegen er ſich mit der öſterreichiſchen Anſchauung, 
wonach die nächſthin in Kurheſſen einzuberufende Kammer eine Ver⸗ 
ſammlung ad hoc fein ſoll, nicht einverſtanden erklärt. Die desfall⸗ 
ſige preußiſche Note ſoll am 21. Februar hier übergeben worden ſein 
und wird ſicher in der entgegenkommendſten Weiſe beantwortet werden 
oder bereits beantwortet ſein. Jedenfalls iſt hierdurch bereits ſo viel 
erreicht, daß nicht mehr anzunehmen iſt, die königl. preußiſche Regie⸗ 
rung werde ſich in dieſer Angelegenheit zu einem nicht vollkommen cor⸗ 
recten, d. h. bundesgemäßen Schritte hinreißen laſſen. 

Wien, 2. März. Meiner Mittheilung von geſtern über den 
Stand der kurheſſiſchen Angelegenheit kann ich heute die poſitive Nach⸗ 
richt folgen laſſen, daß ſeit geſtern die Verſtändigung mit Oeſterreich 
und Preußen eine vollendete Thatſache iſt. Geſtern nämlich hat das 
dieſſeitige Cabinet die letzten preußiſchen Vorſchläge, worin Graf Bern⸗ 
ſtorff den öͤſterreichiſchen Anſchauungen über die Unthunlichkeit einer 
directen Anempfehlung der Wahlordnung von 1849 ſich moͤglichſt ge⸗ 
nähert hat, angenommen. Beide Cabinete ſtellen einen gemeinſamen 
Antrag am Bunde, der möglicherweiſe ſchon in der nächſten Sitzung 
der Bundesverſammlung eingebracht wird und deſſen Annahme voll- 
kommen geſichert iſt. Ein unmittelbarer Schritt in Kaſſel wird unter 
dieſen Umſtänden unterbleiben, dort wird aber wohl eine Miniſterkriſis 
unvermeidlich ſein. Nur Herr von Goddäus dürfte im Amte bleiben 
und ein neues Miniſterium zu bilden haben. 

Fraukrei ch. 

Paris, 28. Febr. [Die Montaubanſche Dotations⸗An⸗ 
gelegenheit.] Heute wurde im geſetzgebenden Körper der Bericht 
des Hrn. v. Jouvenel über das Projekt betreffs der Dotation Mon⸗ 
tauban's, vorgetragen. Dieſer Bericht iſt in ſo fern von großer Wich⸗ 
tigkeit, als der Kaifer im „Moniteur“ zu deſſen Vertheidigung aufge⸗ 
treten war, der geſetzgebende Körper oder vielmehr ſeine Commiſſion 
dieſes unberückſichtigt ließ und ſich für die Verwerfung des genannten 
Projektes ausſprach. 

Der Commiſſions⸗Bericht (Berichterſtatter iſt Baron Jouvenel) 
ſelbſt lautet: 

Meine Herren! Der reißend ſchnell und ruhmreiche Marſch unſerer 
Truppen gegen die Hauptſtadt des chineſiſchen Reiches hat vor der Welt ein 
neues Zeugniß für unſere Wehrfähigkeit und unſere politiſche Größe abge⸗ 
geben. Von Neuem hat Frankreich bewieſen, daß es ſeine Schätze zu ver⸗ 
wenden und ſein gewichtiges Schwert zu ziehen weiß einzig im Intereſſe 
feines religiöjen Glaubens und der Civiliſation. Des Kaiſer Abſichten was 
ren erfüllt und er wollte, wie immer, ſich großmüthig zeigen in Anerkennug 
der dem Lande erwieſenen Dienſte und die Mühen ſeines Heeres und ſeiner 
Flotte würdig belohnen. So ſchuf er gleichzeitig eine Denkmünze an dieſen 
fernen Feldzug, und berief die beiden Chefs des Feldzuges auf einen Sitz 
in die höchſte unſerer berathenden Verſammlungen (in den Senat); der ge⸗ 
ſetzgebende Körper ſtimmte dieſen glänzenden Kundgebungen der Anerken⸗ 
nung ſeitens des Souveräns bei. 

Außerdem geruhte der Kaiſer, einer entſcheidenden ap = einen Nas 
men zu entleihen, welcher dieſe Ereigniſſe verewigen ſoll. ahrlich iſt die⸗ 
ſer Feldzug würdig der Zeit, in welcher wir leben, denn ohne die ſchmerzli⸗ 
chen Opfer zu verlangen, welche fo gern der Heldenmuth unferer Soldaten 
darbringt, und welche die unvermeidlichen Bedingniſſe der europäiſchen 
Kämpfe ſind, wird dieſer Feldzug ohne allen Zweifel für die Entwickelung 
unſerer Beziehungen zum fernſten Ende Aſiens, ſo wie in der Geſtaltung 
der Sitten und Religionen die beträchtlichſten Einflüſſe ausüben. Ehrfurchts⸗ 
voll ſich verneigend vor den von der Krone aus eigener Eingebung bereits 
bewilligten Belohnungen hat Ihr Ausſchuß die Unterſuchung der Special⸗ 
frage, welche Ihnen der Geſeßesvorſchlag unterbreitet, in Angriff genom⸗ 
men. Wie Ihnen bekannt, macht man den Vorſchlag, dem Diviſtond⸗ General 
Couſin⸗Montauban, Grafen Palikao, eine jährliche und immerwährende Do⸗ 
tation von 50,000 Franken Renten zu bewilligen. Sicherlich zweifelt die 
Armee weder an Ihrer Anerkennung noch an Ihrer Sympathie; ſie hat 
die Geſetze noch nicht vergeſſen, die Sie einſtimmig am 26. April 1855 be⸗ 
treffs der Penſions⸗Erhöhung für Unter⸗Offiziere und Soldaten, am 26. April 
1856 in Betreff der Wittwengelder für auf dem Schlachtfelde gefallene Sol⸗ 
daten, am 19. Juni 1857 wegen Erhöhung der Beſoldung für die Land: und 
See⸗Offiziere, am 26. Juni 1861 wegen Erhöhung der allgemeinen Penſionen 
für Heer und Flotte votirten. Ihr Ausſchuß war ſolchen Vorgängen ge⸗ 
genüber gewiß, daß er ſich mit Ihrem eigenen Willen bejeele, wenn er fern 
von ſich weiſe alle Rathſchläge einer kleinlichen Sparſamkeit, die unwürdig 
wäre einer Nation, wie die unjrige, unwürdig auch einer großen Verſamm⸗ 
lung, welche das Gefühl für jede Liberalität hoch hält, welche ih durch 
19 be Vaterlande erwieſene Dienſte rechtfertigen läßt. Aber Ihr Aus⸗ 
chuß ſteht einem ganz entgegengeſetzten Standpunkte gegenüber; er durfte 
nicht vergeſſen, daß Sie die Wächter der Grundlagen unſeres öffentlichen 
Rechtes ſind, und daß Sie bier in dieſem Saale verpflichtet ſind, die edelge⸗ 
ſinnteſten Betrachtungen vor der Autorität des Geſetzes zurücktreten zu laſſen. 
Und was ſagt unſere Geſetzgebung in Bezug auf dieſen Punkt? Die Stif⸗ 


land reifen 1,500 Ro. 


jährlich, alſo für 4 


! 


tung von Majoraten ift unbedingt unterſagt. 
genüber dieſer Unterſagung, welche in den conſtitutiven Principien unſerer 
neueren geſellſchaftlichen Ordnung ihren Urſprung hat. Die Gründe, welche 
den Kae von 1835 und den von 1849 geleitet haben, zu unterſuchen, 
war ſeine Aufgabe nicht. 2 

Aber, indem er auf die Denkungsweiſe des geſetzgebenden Körpers ein- 
ging, welche derſelbe einnahm, als er 1857 einen großartigen Akt der natio⸗ 
nalen Munificenz ausübte, hatte er ſich die Frage zu ſtellen, ob heute die 
Umſtände ſo außergewöhnlicher Natur ſind, wie ſie zum Anrathen ſolcher 
Abtoeichung unentbehrlich iſt, um namentlich inmitten ſolch financieller Um⸗ 
ſtände, wie wir ſie heute vor uns haben, in das große Buch der Staats⸗ 
ſchulden eine immerwährende Laſt einzutragen, die ſich nur durch den Cha⸗ 
rakter einer anderen Epoche rechtfertigen läßt, während ſolche überdies nur 
auf Koſten der Domänen geſchah, welche unſere Waffenkräfte erobert hatten. 

Uns, meine Herren, ſchien es, daß, ſollte eine ſolche Maßregel unſeren 

Zweifeln gerecht werden, eine andere Bedingung gebieteriſch nothwendig jei; 
daß nämlich die Krone alle Gunſtbezeigungen erſchöpft habe, über welche 
ſie gebietet; die ſouveräne Autorität mußte innerhalb ihrer geſetzlichen Grän⸗ 
en einigermaßen unfähig erſcheinen, auf gewöhnlichem Wege die Größe des 

erdienſtes zu würdigen. Bei dem Falle, der uns vorliegt, iſt dem nicht 
ſo, und da die Executiv⸗Gewalt ſelbſt innerhalb ihrer Gränzen verblieb, die 
ſie ohne unſerer Mitwirkung nicht zu überſchreiten vermochte, waren wir der 
Anſicht, den Schlagbaum der Geſetzlichkeit nicht fahren laſſen zu dürfen. 
Ihr Ausſchuß mußte ſich, indem er auf ſo hohe Betrachtungen einging, 
die Frage ſtellen, ob eine ſolche Maßregel nicht noch andere Gefahren in ſich 
berge. „Die Ehre“, ſagt Montesquieu, „iſt die Grundlage jeder monarchi⸗ 
ſchen Regierung, und dieſer Schatz muß bei ihr alle andern erſetzen.“ 
(L’honneur est le principe du gouvernement monarchique et le trésor de 
Thonneur doit y suppléer aux autres trésors.) 

Halten wir in unſerer Regierung dieſe wirklich franzöſiſche Doctrin auf⸗ 


recht. Wenn der beſondere Geiſt einiger Nationen, was die materiellen In⸗ 


tereſſen anbelangt, uns Nebenbuhler geben konnte, denen wir zu gleichen, die 
wir zu überragen ſuchen ſollten, ſo laſſen Sie uns mit Stolz und mit dem 
Entſchluſſe, uns derſelben würdig zu zeigen, auch die Erbſchaft der Größe 
und des Ruhmes, den uns die Tapferkeit und Unintereſſirtheit unſerer Armeen 
vermacht hat. Hüten wir uns, pecuniäre Belohnungen zu den Graden und 
Titeln hinzuzufügen, welche die Achtung und Popularität umgeben, wenn ſie 
einen edlen Urſprung haben und auf edle Weiſe getragen werden. 
wir uns, das Princip der ritterlichen Gefühle zu fälſchen, die zu allen Zeiten 
unſerer Geſchichte die heroiſchſten Tugenden hervorbrachten. — Setzen wir 
unſer Land der Gefahr nicht aus, vielleicht ſeine Begeiſterung für den mili⸗ 
täriſchen Ruhm zu verlieren, indem es ſieht, daß unſere Annalen ſich nur durch 
die Verarmung unſerer Budgets bereichern. Wir könnten auf dieſe Weiſe ſo zu 
ſagen die Berühmten unſerer Zeit enthaupten, indem wir ſie der Popu⸗ 
larität berauben, welche die erſte und höchſte der Belohnungen iſt. Erinnern 
wir uns an unſere Ahnen, die bei Denain und Fontenay heldenmüthig in 
den Tod gingen, um das Kreuz des heil. Ludwig zu verdienen. Erinnern 
wir uns unſerer Väter, die die großen Wunder der großen Kämpfe der 
Republik erkämpften, um einen Chrendegen zu gewinnen. Blicken wir um 
uns und verſuchen wir zu zählen die glanzvollen Thaten, die Handlungen 
der Aufopferung, die Meiſterwerke der Künſte, die Eroberungen auf dem 
Felde der Wiſſenſchaften, welche alle als Beweggrund und Belohnung nur 
das Band der Ehrenlegion haben. Im Begriff, Ihnen meinen Entſchluß 
mitzutheilen, der uns aus Beweggründen des erhabenſten Characters inſpi⸗ 
rirt iſt, iſt Ihre Commiſſion von einer tiefen und men n Rührung 
ergriffen. Der geſetzgebende Körper wird dieſes Gefühl theilen, indem er in 


einem Punkte von den Abſichten des Kaiſers ſich losſagt, und dieſes beinahe H 


am Tage, wo das damals edelmüthige Vertrauen des Souveräns uns mehrere 
unſerer weſentlichſten Vorrechte zurückgegeben hat; in einer Frage, wie dieſe, 
weiche die Grundprincipien berührt, ohne irgend eine der Nothwendigkeiten 


der kaiſerlichen Politik zu verpflichten, haben wir aber geglaubt, daß die Un⸗ 


abhängigkeit unſerer Sprache der beſte Beweis der Aufrichtigkeit unſerer Er⸗ 
gebenheit ſein würde. Die Erfüllung unſerer Pflicht war um ſo leichter für 
uns, als ſie aus 182 Stimmen gegen 34 hervorgegangen iſt; Ihre Com⸗ 
miſſion hat keinen Augenblick lang befürchtet, nicht der getreue Volmetſcher 
der Geſinnungen der Verſammlung zu ſein. Aus dieſen Beweggründen be⸗ 
antragt Ihre Commiſſion die Verwerfung des Geſetz⸗Projectes. 

Die Börſe gerieth über dieſen Bericht in einen paniſchen Schrecken 
und erging ſich in der für äußeren Eindruck ſonſt ſo unempfänglichen 
Liquidationszeit in den ungeregelteſten Sprüngen. Man hatte ſich 
übrigens auch im größeren Publikum nicht auf eine ſo feſte und wür⸗ 
dige Sprache ſeitens der Kommiſſion gefaßt gemacht, und es wird der 
Eindruck dieſes Berichtes auf den geſetzgebenden Körper wie auf das 
Land dadurch noch erhöht, daß die Kommiſſion, welche einen General 
zum Präſidenten, einen Baron zum Berichterſtatter und verſchiedene 
Marquis und Grafen zu Mitgliedern hat, einſtimmig die Dotation 
zurückweiſt. 
‘ [Suspendirung des Profeſſor Renan im Lehramt.] Dem 
unter dem Namen Faubourg Saint Germain bekannten Theil der pariſer 
Bevölkerung, den in den letzten Tagee harte Schläge betroffen haben, iſt 
endlich eine kleine Genugthuung gewährt. Der neu ernannte Profeſſor 
Renan, deſſen letzte Werke in Rom ſo anſtößig erſchienen, daß ſie in den 

nder eingetragen werden mußten, iſt nach ſeiner erſten Vorleſung ſeines 

mtes vorläufig entſetzt. Die klerikalen und legitimiſtiſchen Organe hatten 
ſchon die Ernennung des Hrn. Renan, der im Geruche der Freigeiſterei ſteht, 
mit ſchlecht verhehlter Mißgunſt aufgenommen. Es iſt auch erwiefen, daß 
dieſe Partei bei der erſten Vorleſung des Hrn. Renan daſſelbe Manöver an⸗ 
zuwenden verſuchte, das man About und Philarets Chasles gegenüber mit 
entſchiedenem Erfolg zur Geltung gebracht hatte. Der Verſuch ſcheiterte 
diesmal. Die beabſichtigte Perſifflage nahm den entgegengeſetzten Charakter 
an und der neuernannte Profeſſor wurde mit einer leidenſchaftlichen Ovation 
von der Univerſitätsjugend empfangen und in einem wahren Triumphzuge 
unter dem beſtändigen Geſchrei: „Vive Renan! à bas les jesuites! à bas 
About!“ nach Haufe geleitet. Die Antrittsrede des Profeſſors, die den 
„Deébats“ und den „Temps“ äußerſt gemäßigt ſchien und die Studenten 
begeiſtert hatte, erregte in der Gegenpartei eine leicht begreifliche Erbitterung. 
Gleichzeitig mußte ſie wohl auch die Grenzen, welche die Regierung den 
wiſſenſchaftlichen Curſen geſteckt hat, überſchritten haben. Deshalb hat nun 
der Miniſter des öffentlichen Unterrichts bis auf weitere Ordre den chaldai⸗ 
ſchen Curſus des Profeſſors Renan, der, wie es heißt, die Gottheit Chriſti 
in Frage geſtellt hat, ſuspendirt. 

Nuſ land. 

Warſchau, 24. Febr. [Die Geldfrage.] Unſere Geldver⸗ 
hältniſſe find im Allgemeinen aäußerſt beſchwerlicher Art, und ganz den 
preußiſchen entgegengeſetzt. Baares Geld ift bei uns eine äußerſt ſel⸗ 
tene Erſcheinung, daß man einen ſich einmal zeigenden Silberrubel gleich 
einer Schaumünze in Papier wickelt und aufbewahrt. Mit ruſſiſchem 
Papiergeld wird alles bezahlt, und ſogar für einzelne Papierrubel⸗ 
ſcheine müſſen wir Aufgeld gegen größere (10-, 255, 50⸗ und 100-Ro.: 
Scheine), die maſſenhaft vorkommen, bezahlen. Unſere polniſchen Bank⸗ 
ſcheine find eine felte Erſcheinung geworden. Das Kleingeld, beſonders 
Silber, iſt ſo ſelten, und Kupfergeld nur ſo wenig im Courſe, daß 
theilweiſe, mehr aber in der Provinz, von Fabrikanten, Kaufleuten, 
Gaſtwirthen zc. zu dem Auskunftsmittel, eigene Papierſcheine, ſogar 
elegant lithographirte, auszugeben gegriffen werden mußte. Unſere Fi⸗ 
nanzen ſind bekanntlich ſo abhängig von denen des Kaiſerreichs, daß 
alle dortigen Finanz⸗Calamitäten auch auf unſer Land einwirken müſ⸗ 
ſen, und darum iſt ein Artikel, welchen die „Nordiſche Biene“ bringt, 
nicht ohne Intereſſe. In demſelben heißt es: „Da die Berichte über 
unſeren auswärtigen Handel und die öffentlichen ſtatiſtiſchen Nachweiſe 
über denſelben durchaus keinen Ausfall ergeben, ſo müſſen wir unſeren 
Geldmangel in anderen Verhältniſſen ſuchen. Dieſe bieten ſich nur in 
nachſtehenden baaren Mehrausgaben, worüber die Rechenſchaftsberichte 
unſerer Behörden und namentlich unſerer Zollämter ſchweigen. Eine 
genauer angeſtellte Prüfung ergiebt nämlich, daß im Laufe der letzten 
4 Jahre unſere Actien⸗Geſellſchaften 93,300,000 Ro., die Hauptgefell: 
{Haft der ruſſiſchen Eiſenbahn allein 48,000,000 Ro. an das Ausland 
bezahlt haben; daß Jeder der 12,000 Ruſſen, die jährlich ins Aus: 
(mindeſtens ausgiebt, was durch 4 Jahre 72 
Mill. Ro. beträgt; mindeſtens % der Rimeſſen gehen für Prozente 
und zur Tilgung unſerer Staatsſchulden ins Ausland, was 20 Mill. 
Jahre 80 Mill. Ro. ausmacht. Der Preis der 
im Laufe eines Jahres contrebandirten Waaren beträgt mindeſtens 


Ihr Ausſchuß fand ſich ge⸗]8 Mill. Ro., alſo pr. 4 Jahre 32 Mill. Ro. Dieſe Summen erge⸗ 


Hüten 
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ben ſchon einen Baarverluft von 277,300,000 Ro. Nehmen wir dazu 
noch die Ausgaben der Kriegs- und Marine-Minifterien und der Ober⸗ 
Verwaltungen, welche baar ins Ausland gehen, mit jährlich 4 Mill. 
Ro., auf 4 Jahre alſo 16 Mill. Ro., fo ſteigt die Total-Summe auf 
293,300,000 Ro. Geben wir zu, daß die Ausgaben der Regierung 
aus dem Metall⸗Reſerve⸗-Fonds beſtritten und hierzu 100 Mill. Ro, 
verwendet find, — wodurch aber werden die übrigen 193,300,00 Ro. 


gedeckt? ar f i (Oſtſ.⸗Ztg.) 
i e u. 


[Die oſtindiſch⸗chineſiſche Ueberlandpoſt.] Aus Banjermaſſing 
wird gemeldet, daß am 15. Dezember eine holländiſche Truppenabtheilung 
eine befeſtigte Stellung der Rebellen im Amonthaybezirke erſtürmte. Meh⸗ 
rere Häuptlinge haben ihre Unterwerfung angezeigt. Die Nachrichten aus 
Ningpo gehen bis zum 3. Januar. Alle engliſchen Miſſionare hatten die 
Stadt verlaſſen, obſchon einige Rebellenſoldaten, welche ſie inſultirt hatten, 
enthauptet worden waren und die Taipings den von den Fremden bewohn⸗ 
ten Stadttheil reſpectirten. Der kaiſerliche Admiral Chin rüftet ſich, heißt 
es, in Tſchuſan zu einem Angriffe auf Ningpo. Es beſtätigt ſich, daß auch 
Hangchow den Rebellen in die Hände gefallen. Schanghai wird ohne Zwei⸗ 
fel britiſcher Schutz vor einem ähnlichen Schickſale bewahren, ſo wie die bri⸗ 
tiſche Regierung auch entſchloſſen ſcheint, die Schifffahrt auf dem Hangtſe⸗ 
kiang vor einer Unterbrechung durch die Rebellen zu bewahren. Nach den 
letzten Berichten aus Peking, die bis zum 18. Dezember gehen, war dort 
Alles ruhig, und der engliſche Geſandte, Herr Bruce, hatte im Einverneh⸗ 
men mit dem Prinzen Kung ein neues Reglement für den Dangtſekiang er⸗ 
laſſen. — Aus Japan wird gemeldet, daß der franzöſiſche und der engliſche 
Geſandte ſich nunmehr wirklich mit einer förmlichen bewaffneten Leibwache 
umgeben haben. Der Fürſt von Mito iſt geſtorben und ſein Sohn ſoll den 
Fremden freundlicher geſinnt ſein, wenigſtens hat er ſich Mühe gegeben, die 
Banditen ausfindig zu machen, welche vor Kurzem den Angriff auf den bris 
tiſchen Geſandtſchafts⸗Palaſt unternommen hatten. Für die engliſchen Nie⸗ 
dergelaſſenen in Nokuhama ſoll eine Kirche errichtet und ein Geiſtlicher an⸗ 
geſtellt werden. Die Eröffnung der Häfen von Peddo und Oſaka ſoll ver⸗ 
tragsmäßig in dieſem Jahre ſtattfinden. Bis jetzt ſind aber noch keine An⸗ 
ſtalten dazu getroffen. 


Er 


Breslau, 4. März. [Diebftähle] Geftoblen wurden: neue Schweid⸗ 


nitzerſtraße Nr. 4a eine goldene Broche; auf der Ohlauerſtraße von einem 
Hürdlerwagen eine Kiſte, gezeichnet R. H. und Comp. 425, Farbewaaren 
enthaltend; Reuſcheſtraße Nr. 58 und 59 ein ſchwarzer Tuchrock mit ſchwarz⸗ 
ſeidenem Futter; Stockgaſſe Nr. 10 eine Quantität Weizenmehl; auf der 
Schuhbrücke von einem Rollwagen ein Colli Strickgarn, gezeichnet mit einem 
durchſtrichenen Dreieck und der Nr. 1078; Schweidnitzer⸗Straße Nr. 37 ein 
Pelzrock von grünem Tuch mit ſchwarzem Pelzſutter und braunen Pelzauf⸗ 
ſchlägen, eine ſchwarze Atlasweſte; Graben Nr. 13 ein Kinderdeckbett mit 
grauleinenem Inlett; Schuhbrücke Nr. 47 ein meſſingner Mörſer und dergl. 
Plätteiſen; Hummerei Nr. 19 zwei dunkelblaue, leinene gedruckte Frauen⸗ 
Röcke; Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30 zwei Oberbetten und vier Kopfliſſen, 
eine weiße Bettdecke mit Spitzen, ein rother Parchent⸗Unterrock, ein roth 
und gelb geſtreifter und ein roth karrirter wollener Unterrod, ein Paar 
braune Bukskin⸗Beinklelder und ein grüner wattirter Herren⸗Morgenrock; 
Holzplatz Nr. 1a, 30 Thaler baares Geld; Weidenſtraße Nr. 33 ein Frauen⸗ 
emde, zwei Kinderhemden, vier Stück Handtücher, ein blau und weiß 
ae ein weißes und ein buntes Taſchentuch und ein weißer 

nterrock. 

Verloren wurde: ein auf O. Heinze aus Bernſtadt lautendes Geſinde⸗ 
Dienſtbuch. - ER g 

Gefunden wurden: eine mit eiſernen Reifen verſehene Tonne, gezeichnet 
A. Z.; ein kleiner Schlüſſel; zwei Schlüſſel; ein kleiner Hohlſchlüſſel mit 
einem blauen Bändchen verſehen. EN 

[Unglüdsfall.] Am 2. d. M. in der 8. Stunde wurde an der Ecke 
des Ringes und des Blücherplatzes, ein Stellmachergeſelle in Folge ſeiner 
Trunkenheit von einer Droſchke zu Boden geriſſen und überfahren; er erlitt 
hierbei eine ſo erhebliche Quetſchung des linken Oberſchenkels, daß ſeine Un⸗ 
terbringung im Hoſpital nöthig wurde. 

[Bettelei.] Im Laufe letztverfloſſener Woche find hierorts 14 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. (Pol.⸗Bl.) 


m Von der Neiſſe, 2. März. Die Stadtverordneten von Neiſſe find 
geſonnen, in nächſter Zeit die nöth \ . 
der Realſchule zu einer ſolchen erſter Ordnung zu erzielen, und wünſchen 
wir den beiten Erfolg. — Das nur kurze Zeit in Neiſſe beſtandene Pack⸗ 
träger⸗Inſtitut hat ſich aufgelöſt. — Aus Ottmachau wird von einem 
ſchrecklichen Morde berichtet. Am 28. Febr. gegen Abend kam ein dortiger 
in der Neiſſer⸗Vorſtadt wohnender, ſchon öfter beſtrafter, Tagearbeiter mit 
einem Genoſſen in ſeine Wohnung, geräth mit ſeiner noch jungen Frau in 
Streit und verſetzte ihr in der höchſten Raſerei mehrere Meſſerſtiche. Die 
Frau ſoll zu entfliehen verſucht haben, gelangte aber anſtatt vor die Haus⸗ 
thüre in der Angſt in eine andere unbewohnke Stube und bier verſetzte ihr 
der nachfolgende Mann mit dem Beile mehrere Schläge auf den au fo 
daß die unglückliche Frau umfiel und auch nach wenigen Stunden verſchied. 
Der Mörder entfloh zwar, wurde jedoch in Neiſſe den nächſten Tag ſchon 
verhaftet. — In Patſchkau iſt ein in unſerer induſtriöſen Zeit und auch 
in kleinen Orten leider nicht mehr ſeltene Fall vorgekommen, nämlich Ent⸗ 
weichung eines Kaufmanns wegen Schulden und Wechſelfälſchung. 
Am Schluß unſerer Notizen erfahren wir noch, daß am 1. März in 
Vollmersdorf bei ep ein Pulverhaus in die Luft ge⸗ 
flogen fein ſoll, wobei ein Mann mit in die Luft geſchleudert und ſchreck⸗ 
lich verbrannt todt aufgefunden wurde. Etwas Genaueres hierüber können 
wir heut jedoch noch nicht mittheilen. 


Breslauer Sternwarte. 


3. Marz 10 II. Abb. 27 097 | +16 l. | Trübe. 
4. März 6 U. Morg.] 2611,89 | % | Sd. J. Ueberwölkt. 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Paris, 3. März, Nachm. 1 Uhr 30 Min. Die Rente eröffnete feſt und 


42%. Silber⸗Anleihe —. { 
mobilier-Attien 752. Lomb. Eiſenb.⸗Aktien 541. 

London, 3. März, Nachm. 
Spanier 43%. Mexikaner 34%. 


Ruſſen 93. g 
Wien, 3. März, Mitt. 12 Uhr 30. Min. Börſe ſehr feſt. öproz. 
Metall, 70, 30. 4% proz. Metall, 61, 25. Bank⸗Aktien 821. Norbbahn 
214, —. 1854er Löoſe 91, —. National⸗Anleihe 84, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktlen⸗Cert. 275, — Creditaktien 198, 90. London 137, 75. Hamburg 
102, 75. Paris 54 60. Gold — —. Silber —, —. Eliſabetbahn 155, —. 
Lomb. Eiſenbahn 274, —. Neue Looſe 128, —, 1860er Looſe 90, 50. 
Frankfurt a. M., 3. März, Nachm. 2 Uhr 30 M. In Folge der zuͤngſten 
Notirungen war die Börſe feſter; öſterr. Effekten etwas höher. Schluß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 130%. Wiener Wechſel 85. Darmſt. 
Bank⸗Aktien 203. Darmſt. Zettelbank 249. öproz. Metall. 49F. 4 proz. 
Met. 43½. 1854er Looſe 64%. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Delterr.: 
anz. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 235. Oeſterr. Bank⸗Antheile 700. Oeſterr. 
redit⸗Attien 169%. Neueſte öſterr. Anleihe 66%, Oeſt. Eliſabetbahn 108. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 26%. Mainz⸗Ludwigsh. Pitt. A. 117 
Hamburg, 3. März, Nachm. 2 Uhr 0 M. 


Courſe: National⸗Anleihe 60%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 72. Vereinsbank 
101. Norddeutſche Bank 94%. Rheiniſche 92. Nordbahn 59. Dis⸗ 
conto —. Wien —, —. Petersburg — i 


Hamburg, 3. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco höher gehal⸗ 
ten, ab auswärts unverändert. Roggen loco etwas feſter, ab Königsberg 
pr. Frühjahr zu 86—87 zu kaufen. Oel pr. Mai 28%, pr. Okt. 26%. 


Kaffee animirt, hauptſächlich Rio % 4 höher 6—7000 Sack umgeſetzt. 


Zink stille. i 
Liverpool, 3. Mär [Baumwolle.] 8,000 Ballen Umſatz. — 
Preiſe unverändert; gute Rach rage für Conſumgeſchäft. — Das von Amerika 


erwartete Dampfſchiff fehlt noch. 2 

London, 3. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen zu Montagspreiſen guter Abſatz, amerikaniſcher einen Schilling 
hoher. Schneeluft. 8 

Amſterdam, 3. März. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 


unverändert und ſtille. Roggen in Terminen feſter. Raps April 84 
nominell, Oktober 73. Rüböl Mai 43 76, Herbſt 41%. 


Kammer gefürchtet, die Börſe bleibt matt, 
denklicher, als der Schlußtermin für die 


igen Schritte zu thun, um die Erhebung] ga 


Feſte Stimmung. Schluß] Erbſ 


n 


Berlin, 3. März. In Paris werden Conflicte zwiſchen Regierung und 
f u und dieſer Zuſtand ilt um 1 be 
Rentenconverſion in dieſer Woche 
eintritt. Auf Wien ift die Rüdwirtung nachtheilig; Credit wurde zwiſchen 
199 und 198. 30 gemeldet, die Valuta ſteigend (London bis 138. 15). Dieſe 
auswärtigen Einflüſſe werden an unſerer Börſe durch innere Verhältniſſe 
unterſtützt; man ſpricht hier fortwährend von Anleihe⸗Abſichten unſerer Re⸗ 

gierung, auch die Befürchtungen wegen Conflicten zwiſchen 9 und 
Abgeordneten wegen der Militärvorlage treten wieder in den Vordergrund. 
Die Börſe iſt unter allen dieſen Einwirkungen verſtimmt, es feblte an 
Kauflust, das Angebot war jedoch nicht bedeutend, trat wenigſtens in keinem 
einzigen Papiere mit einer beſonders auffälligen Dringlichkeit auf, während 
im Gegentheil einzelne Papiere, für welche eine beſondere Anregung gegeben 
war — wir nennen namentlich Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Actien — mit 
erhöbten Preisgeboten erfolglos gefragt waren. Der weitaus größte Theil | 


der Effecten war jedoch matt und nachlaſſend, im Ganzen aber die Cours⸗ 
herabſetzung nicht bedeutend. Der Börſenſchluß war wieder etwas feſter. 
% angeboten. 


u. Did 


Geld iſt ſehr flüͤſſig, für erſtes Banquierpapier mit 2% 


Berliner Börse vom 3. März 1662. 
Div.] Zu; 


konda- und Geidsoursn. 


2 1860 F. 
Freiw. Btaate-Antsiuelty 101% bz. Oberschles. B. . TB — — — 
Stasts- Anl. von 1860, dito 0.11% . 137 4 137½ bz. 
52, 54, 85, 56, 6712141102 bz- to Prior A. nl | 
to 7853| 4 1003, ba. dito Prior E. 7 87% B. 
dito 1058 s 1081, ba. dito Prior C.. — 400 

Jiantg-Schuld-Bch. . . 3% 0 % bz. ito Prior D. — 4 96½ 8. 

Präm,-Ani. von 1886 3½121½ B dito Prior F. . — 3½ 86% G 

Borliner Btadi-Obl, . 4%, b2. (ite Prior F. . — j4 101 G 
Kur- u. Neumärk.. 3, 93 bz Oppeln-Tarnow. 1 4 139%, bz. 

2) dito dito 4 101% B Prinz-W. (St.-V.) 58 B. 

2 Fommerache . 7 92 bz. Rheinische 4% 42% ba. 

2 Aito neues dito (St.) Pr.] — | A 188%, ba. 
Ponenscho } dito Prior...) 4 — 

Ana 34h die II. Em. | — ße be. 

dito nous... . Shein-Nahebabn | — Al bz. 

Schlesische . . 7 93 8 Ruhrort-Crefeld. | 3141314191 G. | 

2 Kur- u. Neumärk, 99% br Btarg.-Poroner ..| 3½ 392 ½ 6 94, bz. 

3 |Pommerscho ..... 499% 6. Thüringer 6 113% bz. 

2 FPosenscho . 4 1984, bz Wilhelms-Bahn .| — 44% à 47%, bx. 

Fi Proussische ..,+»+ 4 0 bz. dito Prior — !4 104, bz. 

3 | Wostf. u, Rhein. 4 0 bz. dito III. Em. — 4005 ba. 

Sächsisch 99% bz. alto Prior 81. — 408% B. 

gchlesischo 100 bz a0 o 1689 bz. 

Boniadorsse-anssr a» 1093, | 

Goldkronen zu... 1 19 0 _ 2 Preun. und ausl. Bank-Astion 

kaslöndisehe Fonds. 1 1 

Oestorr. Metall. 6 61% B Berl. K.-Verain. 5 416 E. 
dito baer Pr.-Anl. 4 6 B. Borl.-Hand.-Ges. | 54) A [85 ba u. G. 
dito neue IO0O-A.-Iui -— 60% B Berl. W.-Crod. G.“ — | vo — 
dito Nat-Anleihe. 5 160% à % bz u. G. Braunschw. Ran: “ A 4 78½ etw. bz. u B. 
dito Bankn. u. Wr. — 73 bz. Bremer 7 5 403% B. 

Ausg. -engl. Anleihe ..| 8 68 75 bz. u. G. Joburg. Gredit-A.| — | 4 664, ba. | 
dito . Anleihe . b 5 B. Darmat, Zottel-E.] 7% 4 100% B. 
dito poln. Bch.-Obl.) A 60 J, etw. br.u.B. || Darmat.Credb,-A.i 44 f a % bau B. 

poln. Pfandbriefe AI — — Dess. Oroditb.-A. | — i 4 [6% bz. \ 
dito III. Em. .....| 4 1844, B. Disc.-Cra.-Anthl, | 6½ 4 0% bz u. G. 

Poln. Obl. & 5 El.. 4 2% ba. Genf. Oreditb. A. 2 ; 4 |41% à 42 br. ; 
dito 3 800 El. 5,24% C. Geraer Bank . . 4 | 4 0% Kl. ba. u G 
dito 3 300 2 — 44 6. Gamb. Ard. Böbhf 4 4 0% ba u. 

Poln. Banknoten .. 4 bz u. G. % Ne ap ar 44101 

Kurhesa. 40 Thlr.. 1% etw. bz. Honnov 5 574 4 957 6 

Baden 38 Fl... ......1--)31 etw. bz. Leipziger 2 4 70% bz 

37 „ 7 4 @ 
Aation-ounsa, Kad. be, „ ul 15 
Mix 2 Mein. Croditb.-A 6 45 / ba. 

% 171 71 Ninerva-Bwg.-A. | — 5 24% etw 
Anch.-Düsseld,.. 2891 21 bz. Osster. Ordtb.-A.| 5 5 71 ½% 4 72½ b. B 
Aach.-Mastricht, | -— | 20 bz Pon. Prov.-Bank b% 4 194 G. 
Amst.-Rottordam| 5 | A 189% bz. u. G Preusd. B.-Anth'| f 41411224, br. r 
Berz.-Märkische 5 ½ A 106 % bz u.B. Schl. Bauk-Ver. 5 7 9 4% be. 

Berlin- Anhalter. % 4 |136% bz Thüringer Bank 2% 4 59 ba, u B. 

Berlin-Hamburg. 6%| A 116%½ bz Weimar. Bank..| 4 4 79 ½ be. 

Berl. Potad.-HMgd. 9 4 158% B 

Berlin- Stettiner. 6% 4 126% B Weohank-Lourse. 

Breslau-Freibrg. | 6% 4 1150 Z. Amsterdam 10 T.1143_bz 

Cöln-Mindoner . 104 9 163 b 2 M. 142½ ba. 

Franz. St.-Hisenb. | 7% 122½ & ½% bz. 8. T. 161½ ba. 

Ludw.-Bezbsch. 4 130%½ G 2 M. 0% ba. 

Magd.-Halbergt. . 16% 4 207 be, M. G. 2 pa 

Magd.-Mitenbrg. 24 4% 46 ½ br. Fenn: : ser enee M. 704% ba. 

Mainz-Ludw. A. 5%! 4 116% ba. Wien österr, Währ. Ja T.|73 bz. 

Mecklenburgor . . 2½ 4 54% etw. bz . 2 M. 2½ bz 

Münstor-Hammer 4 | 4 35 0 M. 56.26 6. 

ber 44 . 00% 
114 M. 99 ½ 6. 
4 A. 56. 28 G. 

Nordb. (Er. W.) 2½ 4 W. a2 bz. 3 M. 91½ 8. 
dito Prior. — 4 % 1.83 2. 

Oberechles. A. . 77% * 


| 
| 
| 
| 
| 


bez. und Gld., % Thlr. Br. — Gerite, große und kleine, 36-39 Thlr. 

0 Pfd. — Hafer loco 23—25 Thlr., feiner gelber ſächſiſcher 24% 
Thlr. ab Bahn bez., Lieferung pr. März 23 Thlr. Br., März⸗April dito, 
Frühjahr 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni 24 Thlr. Br., Juli⸗Aug. 24% Thlr. 
bez. und Br., Juli⸗Aug. 24% Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Futter⸗ 
waare 46—57 Thlr. — ub loco 12% Thlr., bez., % Thlr. Br., 
März und März⸗April 12%, Thlr. bez., Br. und Gld., April⸗Mai 12% 
— 2% Thlr. bez. und Gld., 13 Thlr. Br., Mai⸗Juni 13 Thlr. Br., 


Thlr. bei. und Gld., % Thlr. Br. — Leinöl, loco 12% Thlr. 
hlr. — Faß 17% — ha 915 
%, Thlr. Br., April⸗Mai 
17 — 1 Thlr. bez. und Br., % Thir. Gld., Mai⸗Juni 18 / 17% Thlr. 
h ld. Juli⸗Aug. 
lr. bez. 
feſt behaup⸗ 


25 

2. 
S2 = 
8 


4 Breslau, 4. März. Wind: Süd⸗Weſt. Wetter: trübe. Der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr blieb heute bei nicht ſehr beträchtlichen Angeboten beſchränkt. 

Weizen wenig beachtet; pr. 85pfd. weißer 75—88 Sgr., gelber 75— 
87 Sgr. — Roggen ſehr feſt; pr. Japfd. 54— 59 Sgr., feinſter 60 — 
61 Sgr., hochfeiner 1—2 Sgr. über Notiz bezahlt. — Gerſe ruhig; pr. 
70pfd. weiße 38 — 39 Sgr., helle 36— 37 Sgr., gelbe 35—36 Sgr. — 
Hafer ſehlt, die Kaufluſt hierfür iſt gut; pr. S9pſd. ſchleſſcher 24—27 Sgr. 
— Erbſen und Wicken wenig Geſchäft. — Bohnen ohne Offerten. — 
Oelſaaten wenig Geſchäft. — Schlaglein ſehr feſt. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 75—83—89 Wickeen 42—46—49 
Gelber Weizen 75—82—88 Bohnen 58—64—68 
Roggen 55—59—63 Sgr. Saal ion Beni. 
Gerſte 35—38—40 Schlagleinſaat. 5—175—200 
Hafer 22—24—27 Winterraps 200—215—230 
e 45—54—60 Sommerrübfen.. 160170186 


Loco per d. Monat 43% bez. u. 
43% Old, % Br, April⸗ r 


0 


— 
d 


u 

Spiritus: feſter bei matterem Schluß. Gek. 75,000 Ort. Loco per d⸗ 
Monat 16 7. bez. u. Br., % bez. u. Gld., April 161%, —Y Ds Br. 
u. Gld., Mai 16% Br. % Gld., Juni 16% Br., % Ob, Juli 17% Gd. 
% Br., Auguſt 17% Br. Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


